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denWeg gemacht hat als es nach
ihrer Erfahrung notwendig ge-
wesen wäre. Die Angst, das Kind
unterwegs zu bekommen, sei zu
groß gewesen.

Bassum ist keine Ausnahme.
In ländlichen Regionen müssen
zunehmend mehr Kliniken ihre
Entbindungsstationen dicht ma-
chen, weil ihnen wie in Bassum
die Gynäkologen fehlen. Diese
arbeitetendort seit 1988nichtals
Klinik-Angestellte, sondern als
frei berufliche Belegärzte – ne-
ben der eigenen gynäkologi-
schenPraxis.Dasginggut,bisdie
Haftpflichtprämien weiter stie-
gen – in diesem Jahr sind es zwi-
schen 24.000 und 45.000 Euro
pro Versichertem. Um das zah-
len zu können, hätten die Ärzte
am Ende zu viel arbeiten müs-
sen, sagt Brigitte Bösch, kauf-
männische Direktorin des St.
Ansgar Klinikverbunds, dem
Träger der Klinik. „Das Pensum
war nichtmehr zu schaffen.“

Auch Hebammen leiden un-
terdenhohenVersicherungsprä-
mien. In Bassum gleich doppelt:
Dem frei arbeitenden Hebam-
menteam brach mit der Schlie-

ßungderEntbindungsstationdie
Einnahmequelleweg, so dass die
meisten die Geburtshilfe aufge-
ben mussten. Doch auch vorher
war es schwierig. 4.500 Euro
muss eineHebamme, dieGebur-
ten begleitet, im Jahr für die
Haftpflicht zahlen. Bei einem
Durchschnittsverdienst von
1.180 Euro netto imMonat.

„Als Hebamme kann ich da-
von nicht leben“, sagt Heidi
Giersberg, eine der Beleghebam-
men in der Entbindungsstation
Bassum. Sie ist eine von vielen.
„Im Jahr 2010 haben 800 frei tä-
tige Hebammen in Deutschland
aufgehört“, sagt Susanne Steppat
vom Deutschen Hebammenver-
band. Jetzt seien es deutschland-
weit noch rund 3.000.

Undwährend das in den Städ-
ten dazu führt, dass Schwangere
keine Wahl mehr zwischen Kli-
nik und Hausgeburt haben, gibt
es auf dem Land gar keine Ge-
burtshilfe mehr und die Wege
werden weit. „Die Frauen haben
Angst“, sagt Jutta Meyer, ehema-
lige Beleghebamme in Bassum.
Die Frauen hätten Angst den
Zeitpunkt der Geburt falsch ein-

45 Minuten bis zum Kreißsaal
GEBURTEN Im Kreis Diepholz hat die letzte Entbindungsstation geschlossen. Wegen hoher Kosten für die
Haftpflichtversicherung geben immermehr Ärzte und Hebammen die Geburtshilfe auf
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„Meine größte Angst“, sagtMoni-
ka Speith*, „war mit Wehen im
Auto zu sitzen und nicht mehr
weiter zu kommen.“ 37 Kilome-
ter musste die dreifache Mutter
von ihrem Wohnort bei Bassum
nach Bremen zurücklegen. Dort
hat sie vor zwei Wochen im Ge-
burtshaus ein Mädchen zur Welt
gebracht. Auch für eineKlinikge-
burt hätte sie nach Bremen fah-
ren müssen, denn im Dezember
schloss die Entbindungsstation
der Klinik Bassum. Die letzte im
Landkreis Diepholz.

„Eigentlich wollte ich dort ge-
bären“, sagt die 37-Jährige. Längst
hatte sie Kontakt zu einer der
freiberuflichen Hebammen auf-
genommen, die in der Bassumer
Klinik die Geburten betreuten.
Im sechsten Monat erfuhr sie
von der Schließung und suchte
sich eine Hebamme in Bremen.
„Wenn ich zur Vorsorge fuhr, ha-
be ich immer auf die Uhr ge-
schaut“, erzählt Speith. „Unter 45
Minuten habe ich es nie ge-
schafft.“ Deshalb hat sie sich vor
zweiWochenauchviel früherauf

eineWahl haben Schwange-
re im Landkreis Diepholz.
Weil dort jetzt die letzte ge-

burtshilfliche Abteilung an ei-
nerKlinik geschlossenhat,müs-
sen Frauen 30 Kilometer und
mehr in die nächste Klinik oder
ins Geburtshaus fahren. Das
kann im Extremfall lebensbe-
drohlich sein und bedeutet im
Normalfall unnötigen Stress. Et-
wa, wenn sich eine Frau nicht si-
cher ist, ob die Geburt wirklich
begonnen hat. Und in der Klinik
wegen falschen Alarms wieder
nachHausegeschicktwird.

Dann bekommt die Kinder
doch zuHause! Könntemanden
Frauen in Bassum und Umge-
bung zurufen. Und argumentie-
ren,dassdieWahrscheinlichkeit,
eine selbstbestimmte Geburt
ohne Eingriffe zu erleben, in der
Klinik bedeutend geringer ist.
Doch auch diese Wahl haben
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KOMMENTAR: EIKEN BRUHN

ÜBER HEBAMMENMANGEL
IN NIEDERSACHSEN

Eltern zahlen
dieRechnung

Die Kliniken konnten
mit freiberuflichen
„Beleg“-Hebammen
Personalkosten sparen

Frauen in ländlichen Regionen
nicht, weil sich immer weniger
freiberufliche Hebammen
Hausgeburten leisten können.
Der Grund sind die extrem ho-
hen Versicherungsprämien, die
sie und ärztliche Geburtshelfer
zahlenmüssen.Entgegenwirken
kann man diesem Prozess nur
über eine bessere Honorierung
der Hebammen-Arbeit. Doch
während ÄrztInnen in Deutsch-
land inderPolitik immereinGe-
hör finden, war der Kampf der
Hebammen um eine angemes-
seneBezahlungbisher erfolglos.

FürdieKlinikenwardaskom-
fortabel: Sie konntenmit freibe-
ruflichen „Beleg“-Hebammen
Personalkosten sparen. Jetzt be-
kommen sie dafür die Rech-
nung.ZahlenmüssendieEltern.

SÜDWESTER

Zahlennebel
Niedersachsen! Land der Pferde,
Automobile und dubiosen Bun-
despräsidenten! Gut, dass Du
Dich nicht entmutigen lässt.
Nicht grübelst, warum Unbe-
lehrbare nach Mallorca streben
statt ins Land Wursten. So hast
DueineKarteerstellt für jene,die
Deine Schönheit per Rad erkun-
den wollen. „Als Radreiseziel ge-
hört Niedersachsen zu den be-
liebtesten Urlaubsregionen der
Deutschen“, sagt Dein Wirt-
schaftsminister, Mitglied einer
aussterbenden Partei (FDP), aber
das ist eine andere Geschichte.
Das Institut für Management
und Tourismus Niedersachsen
springt ihm zur Seite. 47 Prozent
der Deutschen, trompetet es, be-
werten das Land als sehr gut und
gut geeignet zumRadeln. 47 Pro-
zent, murmeln wir. Marktübli-
che Zinsen für einen Kredit. Zah-
len und ihre Deutung, das ist
nichts für den Niedersachsen.
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Haftpflichtprämien

Seit 1992 sind die Haftpflichtprä-
mien für freiberufliche Hebam-
men kontinuierlich gestiegen.
Laut des Deutschen Hebammen-
Verband e.V. lag die Prämie 1992
bei umgerechnet 179 Euro im Jahr.
■ 2009 lagen die Beiträge bereits
bei 2.370 Euro und im Folgejahr
2010 bei 3.689 Euro.
■ Für 2012 liegt der Prämienbei-
trag bei 4.500 Euro – Steigerun-
gen in den kommenden Jahren um
die 13 Prozent seien abzusehen.
■ Die hohen Prämien seien einer
Klagefrist von 30 Jahren nach der
Geburt geschuldet. Sollten wäh-
rend oder nach der Geburt Schä-
den auftreten, so haftet die Heb-
amme oder der Gynäkologe.
■ Der Gesamtverband der Deut-
schen Versicherungswirtschaft
e.V. erklärt, dass durch den medizi-
nischen Fortschritt die Lebenser-
wartung geschädigter Kinder so-
wie die Kosten für Medikamente
gestiegen seien. Eine Senkung der
Prämie sei unwahrscheinlich.

zuschätzen und würden „ver-
früht ins Krankenhaus fahren“.

Dieser Gedanke bedeute
Stress für die Frau und das unge-
boreneBaby, sagtMeyer. ImNot-
fall brauche das Kind sofort Sau-
erstoff. Wenn die Atmung nach
drei Minuten noch nicht enge-
setzt hätte, würde es zu „irrepa-
rablen Schäden imGehirn“ kom-
men. Für die werdende Mutter
kann es zu „Blutungen vor und
nach der Geburt kommen“, sagt
Hebamme Heidi Giersberg.
„Man braucht eine Umgebung,
wo man weiß: hier bin ich ge-
schützt.“

„Ich war so angespannt, dass
mirdieTränenkamen,als ichdas
Geburtshaus in Bremen erreich-
te“, sagt Monika Speith. Ihr Mäd-
chenwurde inderNachtgeboren
– alles lief gut. Aber die Hebam-
me Jutta Meyer prognostizert ei-
nenweiteren Anstieg der Kaiser-
schnittrate. Aus Angst, das Kind
könne zu früh oder auf demWeg
ins Krankenhaus geboren wer-
den, würden Frauen einen „Ter-
min für die Geburt“ festlegen.

*Name geändert

Fracking nicht

schuld an Beben

Nach dem leichten Erdbeben in
der LüneburgerHeide vomMon-
tag prüft das Landesamt für
Bergbau, Energie und Geologie
einen Zusammenhang mit der
Erdgasgewinnung. Das Epizent-
rumdesBebensderStärke3,0 lag
im Gebiet eines Erdgasfeldes bei
Neuenkirchen.Die Erdgasgewin-
nungmit demumstrittenen Fra-
cking könne als Ursache ausge-
schlossen werden, die Methode
werde in Niedersachsen seit ver-
gangenem Juni nichtmehr ange-
wandt, so das Bergbauamt. Beim
Fracking wird zur Gasförderung
Gestein in 1.000 bis 5.000 Me-
tern Tiefe mit hydraulischem
Druck aufgebrochen. (dpa)

Knapp eine Stunde Autofahrt vor der Entbindung: Danica Wiegmann im Haus ihrer Eltern in Schwaförden (Kreis Diepholz) Foto: dpa

Staatsanwaltschaft statt, die drei
Jahre Haft gefordert hatte.

Zu Beginn des neuen Verfah-
rens hatte die Strafkammer mit-
geteilt, dass sich Gericht, Vertei-
digung und Staatsanwalt weitge-
hend auf eine Gesamtstrafe von
höchstens dreieinhalb Jahren
Gefängnis verständigt hätten.
Dabei sollten zwei andere am
Landgericht anhängige Verfah-
ren gegen den Angeklagten ein-
bezogen und eingestellt werden:
eine Schlägerei in einer Disko-
thek 2007 sowie eine Schießerei
auf einem Parkplatz 2009.

An der Staatsanwaltschaft
scheiterte dann aber in der Neu-

verhandlung amDienstag die Ei-
nigung auf eine Gefängnisstrafe.
Es gebe noch Beratungsbedarf,
teilte Oberstaatsanwalt Alexan-
derOstrowski überraschendmit.
Am 20. März soll weiter verhan-
delt werden.

Der 38-Jährige hatte im ersten
Verfahren eine Messerattacke
auf zwei Männer vor einem Kie-

Höhere Strafe für Hells Angel gefordert
GEWALT Der Bundesgerichtshof beurteilt die bisherige Rechtssprechung als fehlerhaft. Die Straftat sei
nicht als Spontantat zu bewerten. Die Staatsanwaltschaft verhinderte überraschend eine Einigung

Ein bereits verurteilter Rocker
der inzwischen auch in Kiel ver-
botenen Hells Angels muss vom
Kieler Landgericht härter be-
straft werden. Das verordnete
der Bundesgerichtshof (BGH).

Der 38-Jährige war im ersten
Prozess im November 2010 we-
gen gefährlicher Körperverlet-
zung, versuchter Nötigung und
unerlaubten Waffenbesitzes zu
zwei Jahren Haft auf Bewährung
verurteilt worden. Diese Strafzu-
messungbeurteiltederBGHnun
als rechtsfehlerhaft und verwies
den Fall zurück an eine andere
Strafkammer des Landgerichts.
Er gab damit der Revision der

ler Fitnessclub gestanden. Dabei
war er mit anderen Hells Angels
auf die beidenMänner losgegan-
gen, die sie für Mitglieder der
verfeindeten Rockergruppe Ban-
didos hielten. Ein Opfer wurde
lebensgefährlich verletzt. Die
Kammer hatte eine Spontantat
und Notwehr angenommen.
Laut BGH war das Vorgehen des
Angeklagten aber nicht als unge-
plante Spontantat zu bewerten,
da der bewaffnete Angeklagte
die Auseinandersetzungmit den
Opfern gezielt gesucht und die
Situation zu einem für die Opfer
überraschend geführten Angriff
ausgenutzt habe. (dpa)

Der Angeklagte habe
die Auseinanderset-
zungmit den Opfern
gezielt gesucht

STRAFPROZESS

Finale für einen Vorzeigemigranten
Zehn Tatbestände, 40 Seiten Anklageschrift: Der frühere Hamburger
SPD-Politiker Bülent Ciftlik steht wieder vor Gericht. Wird er vom Land-
gericht verurteilt, drohen dem einstigen Hoffnungsträger mehrere
Jahre Haft. Die Medien haben ihr Urteil schon jetzt gefällt: schuldig im

Sinne in der Anklage SEITE 22

AUSSTELLUNG

Betriebskunst
Nachtblaue Großdrucke, Retro-Typo-
grafie, bausteinbunte Abstraktion:
Die Brüder Gert und Uwe Tobias stel-
len im Hamburger Kunstverein aus.
Drucke, Collagen und Gemälde auf
1.300 Quadratmetern vereinnahmt
– mitsamt Foyer und Treppenhaus.
Und ganz viel Nachtblau SEITE 23


